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AÄus dem Französischen übersetzt VON Gabriele eın

Weıbliche Wasserlandschaften
Wasser als gegendertes Subjekt
Kuntala Lahırı-Dutt

Unser Örper besteht, auf das Gewicht bezogen, durchschnittlich Prozent
Aaus Wasser (bei Männern ist etwas mehr, be]l Frauen etwas weniger) Nichts ist



eMO. für das en elementar WIe das Wasser:; ohne Wasser können Menschen N1IC.
asser

zeichne
mehr als eın Tage überleben DIie Bedeutung der bloßen Anwesenheit VONl

en
Wasser 1mM en der Menschen zeigt sich 1n der Sonderstellung, die tfür die
Aantasıe und 1N den Kosmologien der Menschen besitzt John agner welst
darauf hin, dass Wasser eın sozilales en besitzt dieser Begrilf bezeichnet
allgemein alle Bereiche menschlicher Beziehungen W1e etwa den politischen, den
ökonomischen oder den spirituellen).* ıuch WE sich das Wasser zwischen
allen Hormen des Lebens und zwischen der elebten wI1e der unbelebten Welt
ewegt, stellen die auft das Wasser zurückzuführende sozlalen Zusammenhänge
zwischen den Menschen eiıne ntergruppe Nnner des breiteren Spektrums
ökologischer Beziehungen dar.
Dieses Wasserkonzept widerspricht Donna Haraways 1C wonach „die Natur
N1C. VOT ihrer Kons  on existieren ann ‘2 oder dem marxistischen Gedan
ken, demzulolge die nel1gnung und Umwandlung der Natur ein sozlales Produkt
isSt. In Jüngeren Sichtweisen der Natur werden el eme 1n rage gestellt.
Miıt dieser Sichtweise InNm: beispilelsweise Jamıie Lintons Vorstelung überein.
Seine auf die rage anacC. Was Wasser 1St, lautet „Wasser 1St, Was

daraus machen.“® Wenn das Wasser, WI1e Nelissa Nagu1b SagT, „menschliches
en und menschliche Beziehungen, Sinneserfahrungen und Beziehungen m1t
kosmologischen Kräften und zerstört”, dann stünde logischerweise 1n
I1 Verhältnis den Genderbeziehungen, die Teil der gesellschaiftlichen
Umstände Sind und durch diese gyeprägt werden .4 Natürlich N1Dt (Jeme1lınsam-
keiten zwischen Wasser und Gender SO nımmt das Wasser beispielsweise die
Korm des ehältnisses A, das aus und ebenso ist auch Gender „niemals
iestgelegt, sondern immer fie1ls Judith utler) OWO 1n metaphorischer
als auch 1n gegenständlicher Weise Sind Wasser WIe Gender 1n uUNseTeEeIMM

alltäglichen Leben Eer‘; unls erum Wasser ist, 9  aS daraus machen“”,
und auch Gender gult als gesellschaiftliche onstruktio Wasser kann WIe Gen
der unterschiedlich wahrgenommen und dargestellt werden ]e nachdem, 1n
welcher isziplin ausgebildet wurde und weilche Präferenzen diese sSeiz In
naturwissenschaifitlicher IC Wasser als ein materieller Gegenstand und
als eın Element angesehen, das einen Teil der materiellen Umwelt e 9 1n
ökonomischer Perspektive wird Wasser dagegen als Ware betrachtet; und die

SC S1e das Wasser als nationales Gut all, ber das der Staat
verfügen und das bewirtschaiten 1L1USS

DIie transdisziplinäre IC auf das Wasser regt gegenderten Vorstelungen
ber diesen lebensnotwendigen In der ylobalen Politik und bei den
politischen viısten gehö Z Gendern der Wasserlandschaiten dazıu, die
ınterschiedlichen utzungen des assers, die edürfinisse und Interessen VOIl

Frauen und Männern gegenüber dem Wasser ichtbar machen. el die
Ungleichbehandlung der Geschlechter beim Erlangen VOIl Wissen berücksichtigt,
indem die unterschiedlichen edürfnisse und Belange be1l der Bewirtschaftung
VOIl Wasser in unterschiedlichen Kontexten herausgestellt und die besonderen
Krisen und Eventualitäten berücksichtigt werden, m1t denen sich HFrauen und



Männer 1n verschiedenen Gesellsc  en 1mM alltäglichen en konirontiert KUun tala

hen Lahirr-Dutt

Der erste Teil dieses Artikels en die vle  gen Beziehungen zwischen
Wasser und Gender 1.-IL Im zweıten Teil werde ich zeıgen, WI1e 1n Indien
Wasser als gegendertes physi  isches Element angesehen (IV.-V.). Hierzu
efasse ich mich VOT allem m1t Zzwel Gebieten> und ZWel Bereichen VOIl JlTteratur
eingehender miıt den tradıtionellen anskrıit-Texten, die Wasser 1n gyanzheitlicher
1C als einen Teil der Natur beschreiben, und miıt volkstümlichen Darstelungen
VOIL Flüssen 1n Indien

Neukonzeptionen VvVon Wasser

Natürlich entstammen diese er vollkommen verschiedenen Kontexten Ent
sprechend beherzige ich Laurı Pattons Außerung®, wonach „eıne Aussage
ber die Ökologie teilweise auch eine Aussage ber eline esTMMTEe VOll
Einheit ist Wenn die Natur 1NSs Held dann das ursprüngliche
Gleichgewicht 1NS Feld, die Ganzheitlichkeit, die blologische Ökonomie, die Vor
stellung VON elner Verbundenhe!1 zwischen den Dingen | Kurz und bündig
agT, j1en: die Kosmologie yewöhnlich irgendeiner Horm VOIl Ökologie. |
Ökologen WI1e Indologen abDen auft alte exte zurückgegriffen, die indischen
Vorstelungen ber das kosmologische en der Natur beschreiben und
eın Verständnis des Gleichgewichts und der Harmonie 1n dieser Welt wiederzu-
entdecken Meine Deutung ezjeht sich auf das üngste Werk VON Jane Ben
nett. / Sie untersucht „die Gepiflogenheit, die Welt 1n träge Materie (eS; die Dinge)
und das ynamische Leben (wir die esen) uteilen“,  “ das entwerien,
Was S1E als „dynamische ater].: beschre1ibt und womıiıt S1e den Glauben
die Spontaneität der Natur HeUu beleben möchte
Es hat sich als ohnend erwlesen, 1n diesen Bereich der weiblichen Wasserland
schafiten vorzudringen. Dadurch können verstehen, WIe Gender 1n unter-
schiedlichen Kontexten und ın unterschiedlichem geographischem usm. mit
einem Element der Natur zusammentri{fft Und können eine intelligentere und
NaC  tigere Weise der Beschäftigung miıt der Wasserwelt eiördern, die dyna
misch und lebendig gegende iIsSt. Dieser Artikel efasst sich N1IC. sehr miıt
den VO  Z gegenderten Wasser ausgehenden Kräiten, sondern vielmehr miıt den
gegenderten Darstelungen VOIl Wasser. en bietet eine Überprüfung und
Neukonzeption des Aassers als e1ines lJebenswichtigen und lebendigen ements

theoretische Möglichkeiten, der derzeitigen instrumentellen
und funktionalistischen Deutung Kn olcher Neuentwurf kann SOSar Z Ent
wicklung VOI ökologischeren und NaCc  tigeren Produktions und Verbrauchs
weılısen tühren



Thema
Wasser „Fließende Verbindungen ‘

zeichne
en e1ım Wasser ist WIe beim Gender der Nüssige Zustand wohlbekann und die

atsache, dass selne Horm wandelt und eCue es annımmt. Es splelt eine
besondere Rolle für die gesellschaftliche und kulturelle onstruktion der Umwelt
Wasser Lragt wesentlich dazu bel, „universelle een elner gemeinsamen Mensch
heit entwerifen“, und „die Grundsätzlichkeit des assers heift auch, dass die
Inter.  onen miıt ihm elne breite gemeinsame rundlage schaffen“?. Die zahlrei-
chen Wasserwelten bieten viele Paradoxe, die och immer N1IC. hinreichend
verstanden hat Das en beginnt und en! 1 Wasser; alle Lebewesen ent
wickeln sich 1n Je eigener, genetisch bestimmter Weise 1n einem LaAasSseil Element;
Wasser heilt uUuNnseTeN Örper und STEe 1n Wechselwirkung mi1t ihm; und WEn eın
Mensch sSe1In en aushaucht, Ssprengt Wasser auft die Lebenden Wasser
j1en‘ als ‚ymbo. N1IC. 1 Inn des Friedens, des Lebens und der Regenera-
t1on, sondern auch 1 Sinne der Weiblichkeit DIie Bedeutung des assers die
menschliche ultur äulig 1n spirituellen, relig1ösen oder sozialen tualen
Zu Ausdruck gebracht, die 65 und Se1INe Verbraucher miıt INn und Wert erfül
len So heißt be1 Veronica Strang „Wasser ist immer eine etapher für sozlale,
ökonomische und DO.  SC  € Beziehungen: eiIn Gradmesser das 1n dem

Identität,aund Ressourcen teilt“10
e1s Wasser als Teil der physischen Umwelt angesehen, und
untersucht, indem die Wege des Wasserkreislauifs und der biologischen
Verbindungen verlolgt. Doch vieles uUuNlseTeT ewertung des assers gehö ın
den Bereich der menschlichen ultur; deshalb spiegeln sich kulturelle und SO7]A-
le Normen ın der und Weise, 1n der Wasser verbraucht, wahrgenommen,
verwaltet und Wasser gehö wesentlich uUuLlNSeCICI Kulturland
schalfit, und se1ne urzeln jegen 1n der Geschichte der Menschheit, insofern
uUNSGCIe Geschichte m1t dem Wasser verbunden ist Wasser ist Erzeuger und
Produkt der materialen Kultur, auf deren rundlage das menschliche Handeln
iunktioniert DIie Auseinandersetzung miıt dem Wasser 1n der Umwelt durch
Sinneserfahrungen und kognitive Deutungen dazu, dass ulturelle Werte
und Praktiken ausgebildet werden, die mıiıt dem Wasserverknüp SiNd.

Gender und Wasser“: Zahlreiche Verbindungen
Genderattribute und -beziehungen S1INd höchst kontingent und immer 1n eWwe-
ZUNg Ich verwende „Gender“ hier, die en und erantwo  chkeiten VOIl

Frauen und Männern bezeichnen SOWIEe die sozijalen Beziehungen zwischen
beiden Derzeit Sind diese Beziehungen einseltig oder asymmetrisch; S1Ee basieren
mehr auf vermeintlichen sozlalen Unterschieden als aut dem Geschlecht SECX, auf
Anatomie oder Biologie, und S1e basieren auftf Vorstelungen ber die ollen, die
Rechte und den Wert der Akteure als Arbeitende, Produzierende, Besitzende,
Mitglieder der Gemeinschaft und Staatsangehörige. Gender ist N1IC eine



sozlale Kons  O: sondern e1INe tatsächliche ng In ezug auf die KUun tala
Lahiri-DuttMuster derschafitlichen Lebensgeschichten schafft Gender Unterschiede

schen Frauen uınd Männern, die miıt Wasser tun aben, und kann dazu
ren, dass uınterschiedliche ateglen Bestreitung des Lebensunterhalts

ÄAnwendung kommen. Ökonomische Unterschiede zwischen „Frauen” Sple-
geln die Ungleichhei ezüglic. der ro  ON, der Klasse, des Ortes und der
ethnischen oder Kasten-Zugehörigkeit. Gender ist eine KategorIie, die 1 esent:
en relational und STONMSC verortet ist; eine SAallZe eihe VOIl hierarchischen
Sozlalbeziehungen, denen HFrauen und Männer teilhaben, wirken sich dau>,
dass S1e Gendererfahrungen konstrileren. Selbst WE den Beobachtungs{iIo-
kus 1n erster Iinıe auft Gender SETZT, kommen diese anderen onstrujlerten Hierar-
chien 1n den Blick, weil Gender anhand VOIl und N1IC unter sehung VOIl

Rasse, Klasse undONestimmt „Frauen” en keine einheitliche,
homogene KategorIie, weil S1e miıt vle  gen Identitäten 1n ınterschiedlichen
Klassen, Gruppen VON Ethnien oder sten SOWI1eEe elig1onen 21Dt Selbst 1n ein
und demselben Land 1st chwierig, die tatsächlichen Erfahrungen VOIl Frauen

verallgemeinern. Wie WIC. der Blick auft das Gender 1ST, deutlich, WEn

die Vielzahl Von Unterschieden (der autfarbe, Kaste, Rasse, der ethnischen
Zugehörigkeit, des Ortes oder anderer ungleicher Kräifteverhältnisse) berücksich
tgen, durch die sich Frauen auszeichnen.
Damit das Wasser als gegenderte Substanz, die ZU Kulturbereic gyehö einen
1Inn erg1bt, MUsSsSen uns noch einmal gallz und tischer ansehen, WIe

]Jeweils en enn Wasser ist e1nNne gegenderte Ressource, die miıt kulturel
len, sozlalen, politischen, spirituellen SOWIle die Umwelt betreffenden edeutun-
gEN versehen ist. Diese Bedeutungen wirken sich umgekehrt auch stark auf die
Verwendung des Aassers ausS, auf die Beziehungen zwischen denen, die 65

verwenden, und denjenigen, die 65 bereitstellen Das Wasser nımmt 1n verschle-
ensten urellen Kontexten
derte Bedeutungen Gendercodes,
die selhbst wandelbare Merkmale Sind, Kuntala Lahim-Dutt arbeite als Fellow Asıen-

Pazıfik-Programm der Australischen Nationaluniversität Inwerden 1 Alltag dem Wasser ZUBC- Canberra, Australien Veröffentlichungen Fluidchrieben Durch den us des Was Bonds Views Gender and ater (als Herausgeberin,
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und Posıtion Wenn INa diese Robert asSOon, Dancıng Iıth the Rıver: People
en Beziehungen ZA 00 Wasser WwIe and Lives the ars of South Asıa (ZUS. mit Gopa

Samanta, Anschrift College of Asıa and theanderen Elementen der Umwelt
versteht, durch die sich eın bestimm- Pacıfic, Fellows Road, cton, Act 0200, Australien.

F-Maiıl. untala.Lahırı-Dutt@anu.edu.au.ter auszeichnet, dann ist. dies der
ersteC Gender beim ema
Wasser ichtbar machen.



ema
Wasser I Wasser: Fın gegendertes öohysikalisches

zeichne Flement in Indıen
en Auffassungen vom Wasser den Upanischaden

Alte hinduistische exte en eline gute ue. kosmologische und
ökologische Ansichten, die 1n Indien verbreitet WAaIlIcCIl, als uUuNSCIeE etzige Denk
welse och cht entstanden Aaurıe on bemerkt „Ökologen W1e
Indologen aben auf alte exte zurückgegriffen, die indischen Vorstellungen
ber das kosmologische en der Natur beschreiben und ein
Verständnis des Gleichgewichts und der Harmonie ın dieser Welt wiederzuent-
decken |el beziehen sich auf eine irgendwie romantische Vorstellung VOIL

der Natur 1en, die einen Teil dessen e 'g Was sich 1mM
schen Umield abzeichnet.“11 Das ursprüngliche Gleichgewicht, die Ganzheitlich
keit oder die EKıinheit, VOIlL der verbreıtete Vorstellungen des Hinduismus ausgehen
und die S1Ee der offensic  chen Vielfalt des Universums zuschreiben, stellen
einen 1emlich vereiniachenden ugang den Elementen der Natur dar.
AÄAm besten ass sich wohl der veranschaulichen, den das Wasser 1n dieser
Komplexität einnımmt, WE mıiıt den Auffassungen VoOoNn seinem Aa
ürliche  64 Gegenstück, dem HFeuer agni), kontrastiert Der Begriff „Aagni“ j1en

Bezeichnung des Heuers als e1ınes ements WwI1e auch Benennung des
personifizierten es des Feuers; bezeichnet agnı sowohl eın natürliches
Element als auch eine sympathische Figur Aaus der Natur. Varuna ist der Gott des
Wassers, oder zumındest ist CIg miıt dem Wasser verbunden. Er aller
ings n1e miıt dem Wasser selbst 1ine1ns gyesetzt. Heuer aufgrun selner
Fähigkeit, alles verzehren, Was miıt ihm ın Kontakt ommt, AEINC miıt dem
pier 1n Verbindung gebracht. Wasser dagegen verzehrt nicht, und anders als das
miıt dem pier verbundene Feuer „Tührt das en weıter“. ohannes Heester.

bemerkt, dass die häufigen Weihebäder denken IH1USS (die
Segnung eINes prospe  iven Soma-Opfiers 1mM Wasser oder die segnenden Be
SPITENSZUNSECI, die das pier abbekommt), sich der wichtigen olle des 1assen

ements 1 ten tualen erinnern .12 Mythologische Vorstellungen unter-
streichen die CIL9C Beziehung zwischen dem 1asselil und dem jeurıgen Element,
erdings 1n gegensätzlicher WwWIe komplementärer Verbindung, iüreinander
verzichtbar und doch mehrdeutig. SO kann beispielsweise Feuer VOL Menschen
gemacht und kontrolliert werden, en Wasser sich nIG 1n gleicher Weise
kontrollieren oder verehren ass Wasser trıtt 1n einzelnen, beherrschbaren
ıustanden aul: als das ursprüngliche, Element (aD oder 1i aDa, die
Wasser), als egen varsha)} oder als das Meer (samudra). AaDel (0)000088 a einem
ammelbe{für diese Erscheinungsiormen nächsten, auch WEn cht 1n
yleicher Weise ein erbegri das Wasser 1st WI1e agnı das Feuer.
Hür das Eintauchen ın das Wasser als ofenkundiges egentel Z Auigezehrt-
werden ure das keuer ass sich cht leicht elne Entsprechung en
Wasser ist edro. weil 65 tür die Grenzen WMNSECTLTEGT Fähigkeit ste. den Sto{ff

bändigen, dass 1n eine begrenzende Kosmologie PasSsschH würde, die sich 1n



KUun talae1INe ordentliche Hierarchie des Daseins jügen lieise Und allein die
atsache, dass MC mıiıt Wasser verfahren kann, dazu dass eine fast Lahiri-Dutt

unwıiderstehliche Metapher ZUuU Begreifen der oNs  onen und anipulatio-
nenNn der enschenwelt ist; besonders eignen sich das Meer als Bild das
vollständige Eintauchen ın das Unendliche und ın das Einssein. Darum hält sich
das Bild des assers hartnäckig als Ootiv viele der wichtigsten und
mächtigsten Kräfte 1ın den ten Hindu-Texten, beinahe ungeachtet des Ortes, den

SallZ offenkundig 1mM kosmologischen Gefüge esitzt Wasser 1st das Zwischen
yled zwischen dem Gasiörmigen und dem Festen, we1l sich zwıischen Tana
Leben) und eJas itze) efindet, zwischen der „anderen Wel i6 und „dieser
elt”, zwischen dem Organischen (vielfach die Pflanzen) und dem Anorganı
schen (häufig die Erde). Wasser ist die Essenz oder das Yasa aller Wesen der
Erde, und die Essenz aller Wesen ist die Erde
Den CAIUSSEe hierzu der Gedanke des assers als des Ur-Mutterleibes,
als des Ortes der Weltschöpfung und als des Gefälßßes, ın dem der Kosmos ruht
1es den Kontext, 1n dem Wasser 1n selner Starksten gegenderten Horm
vorgestellt und 1n dem aufs Engste miıt dem Weiblichen 1n Verbindung
gebrac. Im Multterleib das heilst, 1 USSDEe sSTe das Flieißen des
assers die Welle der Zeit selhst .18 ©  Z Flüsse stehen für das gegen
ige Strömen dessen, WerTr und WAäas eigentlic. SiNd: keine statischen
Wesen, sondern „eıne dynamische, ständig 1 erden begrinfene Bewegung
gottgleichen Strahlens‘“14 Nach arald Tambs-Lyche}> i1st die Verehrung elines
natürliche ements WIe eines Flusses als etwas Weibliches eine slüdaslatische
Tradition, die 1 Gegensatz sTUıichen etaphori1 des Flusses als eLIwas
Männliches STe 16 Im Rigvedaheilt

„Dieser wütende Strom chießt geradeaus, siceht hell und schimmernd QUS, SIe ıst
groJSartıg, hre Stromschnellen sSind berallTa gefüllt. SIe ist die schnellste S1e ist
WE ern en S7e ist DON der vollendeten Gestalt einer schwangeren Fran. ıst
Immer JUNg und Schön; SIE hat eın vorzügliches Ross, einen agen und schöne
(Gewänder, hat goldenes Geschmeide mıt dem] SIe sSich herausgeputzt hat. c (Man
uCcC 1 9 Sukta/Lied 75)
TOLZdem ın den panischaden und 1 indischen Denken insgesamt auch 1n
verschiedenen anderen ormulierungen das Element miıt dem Männlichen
verknüpft, auch WEn dies eher der lst, WEeLN mi1t dem amen und miıt dem
die Erde befruchtenden egen zusammentrif; AaDel 1st das Wasser  eer aller
ings tür die umfassendere Entsprechung zwischen dem Wasser und dem
oder N1Ss wichtiger als Iür die Entsprechung mıiıt dem Weiblichen sich.
Wasser wird dann häuliger als N1Ss wahrgenommen (als Multterleib oder
ähnliches), WEn ın Beziehung Weiblichen ste als WeNnNn schlicht und
iniach als Element betrachtet DIie regenerativen Fähigkeiten des assers
1 ährlichen Rhythmus 1mM e1slau der Natur werden 1 Chandogya-ÜUpani
SC geprlesen:



eMQ. „Nachdem /der verstorbene Do  ewohner] AD Gewitterwolke geworden WT, wurde er
asser VATÜR Sturmwolke; als ZUF turmwolke geworden WT, schüttete /die Sturmwolke]

zeichnet
en egen era anac. Rommen SIie In dieser Welt als Reis und Gerste, als Pflanzen

und Eäume, Sesam und Bohnen hervor, und ıst WITRLIC sehr schwierig, /dem
Kreislauf/ entkommen, enn /dann/ dringen SIe als Samen hervor ei jedem, der die
Nahrung /den Reis, die (rerste etc./ ISst, und /der Do  ewohner] enitste /das el er

ird wiedergedbore 5.10,1-6)

Die Weiblichkeit des assers ist aufs Engste mi1t dieser „diesseitigen“
Urtümlic  el der menschlichen Wiedergeburt verknüpft, die VOILl den Dorftbewoh
NeTIN und 1 täglichen en en Dieser Gedanke uns 1NSs
an Indien, dort die weiblichen Vorstellungen des assers und der
Flüsse betrachten

Volkstumliche Auffassungen von Flüssen
uch eute 1Dt uınterschiedliche sozlale OoNSsS  onen des Aassers. SO
überlappen sich beisplelsweise 1n der Deltaregion Bengalens*‘ eines durch
Flüsse gygeilormten eDJletes die Grenzen zwischen Land und Wasser, und G1E
verschwimmen mi1t der weiblichen dentität der Flüsse Im kollektiven Unbewuss
ten engalens Sind die Flüsse gegenwärtig. S1e Sind N1IC. Symbole,
Ssondern Sind utieist bedeutsame physische Erscheinungen VON Vorstellungen,
die das Zentrum des urellen Orpus des relig1ösen und gygemeinschaitlichen
ensen Der USsSs 1mM WwIrd als wirkmächtiges ‚ymbo. der weıiblichen
aC der Natur gesehen; se1in Lebenswasser ist ein ‚ymbo. der Fruc  arkeı
und des eislaui{is, der 1 Keimen, Wachsen und ergehen des Lebens esteht
|ieser versinnbildlichte uss ist N1IC. eine anfitmütige Frau, sondern ihm
wohnen Wildheit und Brutalität inne SOWI1Ee zerstörerische Kräft  D Sie
kann aber auch gütlg, nachsichtig und sroßzügig sSein S1e ermöglic Sinnen-
ireuden der UuSsSs beugt sich bereitwillig era als die er sich UuC.

dem Sohn die Brust geben und als die Junge Tau sich niederbeugt, den
Jungen Mann umfangen.“ In diesem symbolischen USs steckt etwas Doppel
Les, eine Kombination VOIl shaktıi (Energie/Kraft und prakriti der beiden
Seiten der Weiblichkeit, und repräsentiert Frauen als Natur miıt ihren yänzlich
unkultivierten, machtvollen und gelährlichen spekten.
Hıerin spricht sich womöglic eine Verachtung oder Urc gegenüber Frauen
au»>S, die 1n der VOl Manu egründeten patrlarchalischen indischen Gesellschaft
verankert ist DIie äulg anzutreffende ‚ymbo. des Aussähens 1n die Erde ist 1
bengalischen Oolkstum geläufig; dahinter könnte eine düstere Absicht stehen,
weil S1e HFrauen elner Ware mMac die den Männern unterworifen i1st Und doch

das Machtprinzip 1n den Göttinnen Z Ausdruck gyebrac die shaktıi
stehen: S1€e kommen den Menschen und den ern Zeiten kosmischer Finster
N1S Hilie, indem S1E die Dämonen Öten, die die gyesamte kosmische Ördnung
edrohen In nlicher Weise können Flüsse als Erscheinungsiormen der YöLt
enweiblichen oder shakti stehen, we1il Millionen VOINl Menschen ihıren



KuntalaFlussläufen en und auf die Flüsse als ue. ihren Lebensunterhal ange Lahiri-Duttwıesen SiNd.

Wasserkulturen gendern
Wır abDen einen weıten Weg VOIl den ten Texten bis ZU heutigen olks
Lum Nter uns Und doch besteht eine Kontinunltät ın der Weise, 1n der die
gEe  ete: aul der Schrift gründende anskrıit-Tradition des vedischen 1ıls
LU US VOIll den volkstümlichen Gemeinschaften weitergeführt WIN' die eine
„Graswurzel-Dorf-Hinduismus” praktizieren, weilche SIn wen1g VOIl der TA|
tion  0 der spirıtuellen Achtung VOTI den weiblichen spekten des assers ent-

SO Tans MmMans Au  N ADurch rein rationales Denken kann
das Wasser cht erkennen. Es N1IC N1IC dazu angetan, dieses |  asse
erkennen“1?, weıl eın alleiın verstandesmäßiges, rationales Denken ber das
auinahmefähige Bewusstsein des Heiligen hinwegsieht, welches das apah, das
Wasser, urchdringt, und welches 1n das gesamte en der Männer, Frauen,
Nnder, Tiere, Pflanzen, Steine und Jahreszeiten ingeht, die alle Pulsieren
des eilhaben SO WIe Nra und Schmutz wegschafit, verwande
Wasser auch WwIe ein Lebewesen %0 Vieles VOIl dem, Was 1n der
Umwelt beobachten können, ist das, Was daraus machen, sowohl Was die
W  ehmung als auch Was die R  ung ange AaDel STEe das Wasser keine
Ausnahme dar SC Entscheidungen ezüglic. des assers WIe die
zurücklaufende ökologische Restwassermenge VON Flüssen Sind eın Spiegel
orößerer Debatten, ureller Werte und Normen 1n der Gesellschaft Zu diesen
Normen gehören äulig gegenderte 0ONS  jonen, denen zulolge das Wasser
männliche oder wel  cne Eigensc.  en besitzt Attrıbute, die als männlich oder
weiblich gelten, beeinilussen Verhältnis ZU  3 Wasser. Unser Verständnis

die Wasserkreisläufe und künftiger miıt ihnen können dadurch
verbessert werden, dass die tief verwurzelten urellen Werte erkennen, die
den Entscheidungen bei der Bewirtschaftung der Wasserressourcen zugrundelie-
SCcH
Wenn das Wasser untier der Genderperspektive betrachten, dann kann uns

dies auch el helfen, die maskulinistische Natur der Kenntnis und des
Verständnisses VO  z Wasser anzugehen und die Vorstellung eiliner genderneutra-
len Forschung ber dieses ema 1n rage stellen Tatsächlich STe die
Wissenschaft VOT die oTOßE Auigabe, Wasser als einen Teil der Natur betrach
ten Wie die weltweit tätıgen rganisationen versuchen, Gender einem wicht!
ZCI Aspekt 1n der Forschung und 1 miıt Wasser machen, kann
1U auch die Breite der Forschungsansätze die Taxıs Iruchtbar gemacht
werden.
Trnhnellen! kann aDel die Untersuchung der gegenderten Beispiele Aaus den ten
Texten und ihre Fortschreibung 1n heutigem Volkstum sSe1IN. Wasser ist N1C
„T1ormlos”, Ww1e uUuNns glauben mMac sondern Wasser nımmt vle.  gE kultu



ema reile Hormen All, und 1n se1inem eDrauc splegeln sich gegenderte Werte 1n
Wasser jedem Aspekt uUuNnlsertTeSs Lebens Zu diesem Bereich der Kultur gehö das YallZezeichnet
en Spektrum der Einstellungen und Werte, die das menschliche er  en

gegenüber den physi  alischen Elementen und deren W  ehmung etreilien SO
hat sich beispielsweise die 1C. 1n der die Menschen das Wasser betrachtet
aben, 1 Aauie der Zeıit beträchtlich verändert, weil S1e eın Spiegel veränderter
Werte und Streitpunkte 1st. Kann das Wasser selbst als eLIwas Gegendertes
betrachten ID 1st cht SChwer, Beispiele nden, dass Wasser als
weibliches Element wahrgenommen Diese Beispiele lassen uns anacC
agen, ob das Wasser {ür Frauen das edeutet, Was das Männer 1st. Die
zahllosen Weıisen, 1n denen einzelne Menschen oder YallzZe Gemeinschaiften das
Wasser wahrnehmen oder miıt ihm 1n USTausSC besitzen jeweils ihre
Besonderheiten
DIie Normen und Gesetze, die bestimmen, WwWIe mı1t dem Wasser umgehen,
aben sich in den etzten ZWEe1 ahrhunderten herausgebildet, und G1E verkörpern
maskulinistische Werte zZu diesen en zählen das Privateigentum, die Kon
olle mıiıt Hilfe VON Technik SOWIl1e die AÄnsicht, dass das Wasser besten 1n der
TO!  on eingesetzt Es gilt die Verbindungen miıt den aC
verhältnissen 1n der Gesellschaft erkennen, weil die maskulinistische Kon
olle ber das Wasser die Wahrnehmung und das Wissen VO  Z Wasser und die
Umgangsweisen VON Frauen m1t dem Wasser beeinilussen. Be1 scheinbar gender-
neutralen Normen oder en ze1igt sich be1 näherem Hinsehen, dass S1e miıt
tieisitzenden urellen Vorstelungen und damıt immer auch mı1t Genderkon
zepten verbunden Sind. ıuch ass sich auft der rundlage einer Klassenanalyse
och einmal rage stellen, WIe tieigreifend die Unterschiede zwischen Männern
und Frauen ihrem Jewelligen ezug auft die Umwelt wirklich SiNd. Hinzu
kommen Unterschiede unter den Frauen selbst, die durch Je andersartige ‚wänge
oder Widersprüche 1mM en VOI Frauen gegeben S1InNd, zumal WE S1Ee unter
verschiedenartigen edingunge 1n unterschiedlichen ONtexten en SO zeigt
allein die atsache, dass das Wasser gyegenwärtıg einem wichtigen Problem
geworden ist, WIe anders das Wasser 1N der Natur oder der Umwelt VOT 0
reglonal, national oder internation. gesehen E1n Bewusstsein oder
Verständnis rwächst Aaus den veränderten pannungen und Herausiorderungen,
VOT denen die heutigen gesellschaftlichen und urellen Institutionen stehen
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„Den, der Gott an. erkenne ich nicht, WeNn mMır ber Gott spricht,
Sondern auifgrun der und Weise, WIEe 1n den Dingen der Welt Sspricht und


